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gewaltfrei intervenieren weltweit

Umgang mit Vergangenheit

Nach einem Krieg gilt es nicht nur, Häuser wieder aufzubauen, die Wirtschaft neu zu beleben oder 
den Staat zu reformieren. Der Konfl ikt hat vielfältige Wunden geschlagen und zumeist die schon zu-
vor bestehenden Gräben zwischen den Konfl iktparteien vertieft. Unter dem Begriff "Umgang mit Ver-
gangenheit" (auch restaurative oder Übergangsgerechtigkeit) werden Maßnahmen verstanden, um 
Gerechtigkeit (wieder)herzustellen. Z.B. sollen  Kriegsverbrecher und Verantwortliche für Menschen-
rechtsverbrechen vor Gericht gestellt werden. Das reicht aber oft nicht aus. Die Opfer müssen auch ent-
schädigt und ihr Leiden zumindest auf symbolischer Ebene anerkannt werden. 

Strafverfolgung von Kriegsverbrechen und Menschenrechtsverletzungen

In manchen Nachkriegssituationen ist es nicht möglich, Täter*innen im eigenen Land vor Gericht zu 
stellen, ohne den fragilen Friedensprozess zu gefährden. Manchmal fehlt auch die Bereitschaft der po-
litisch Verantwortlichen, dies zu tun. Deshalb wurde der Internationale Strafgerichtshof (ISG) gegrün-
det. Er ist in Den Haag ansässig und hat seine Arbeit im Jahr 2002 aufgenommen. Seine Aufgabe: Tä-
tig zu werden bei Völkermord, schweren Kriegsverbrechen, Verbrechen gegen die Menschlichkeit und 
seit 2018 auch bei einem Angriffskrieg ("Aggression"). Er ist nur dann zuständig, wenn Staaten diese 
Delikte auf nationaler Ebene nicht verfolgen können oder wollen. Angeklagt werden können Einzel-
personen, sofern das Land, in dem die Verbrechen begangen wurden, dem Gerichtshof beigetreten ist 
– oder wenn das Heimatland des Täters das Statut ratifi ziert hat. Unter anderem hat der ISG Verant-
wortliche für den Genozid in Ruanda zu langjährigen Haftstrafen verurteilt.

Wahrheits- und Versöhnungskommissionen

Die erste derartige Kommission wurde 1995 in Südafrika ge-
schaffen. Sie sollte nach dem Ende des Apartheidregimes „ein 
möglichst vollständiges Bild des Ausmaßes und der Ursachen 
schwerer Menschenrechtsverletzungen in Südafrika zwischen 
1960 und 1994 zusammenstellen". Es ging darum, durch Dialog 
und Versöhnung zwischen Täter*innen und Opfern die während 
der Apartheid erlittenen kollektiven und individuellen Traumata 
zu bewältigen. Die Kommission bildete einen Menschenrechts-
ausschuss, der  zuständig war für Petitionen der Opfer und öf-
fentliche Anhörungen. Ein Amnestieausschuss konnte den Tä-
ter*innen im Austausch gegen die vollständige Enthüllung der 
von ihnen begangenen Menschenrechtsverbrechen Amnestie ge-
währen. Dadurch sollten sie ermutigt werden, ihre Taten einzu-
gestehen.
Seitdem haben eine Reihe weiterer Länder – mit unterschiedli-
chem Erfolg – ebenfalls mit solchen Kommissionen experimen-
tiert. Diese Kommissionen treffen wegen der Amnestieangebote 
und manchmal auch fehlenden Regelungen für die Wiedergut-
machung für Opfer auch auf Kritik.

Orte der Erinnerung

Unrecht soll nicht vergessen werden, sondern sichtbar bleiben, z.B. durch Erinnerungsstätten, Denk-
mäler, Mahnmale. Sie fi nden wir auch in Deutschland, besonders im Gedenken an die Verbrechen der 
nationalsozialistischen Zeit. Ein Beispiel sind die "Stolpersteine" des Künstlers Gunter Demnig, jeweils 
auf dem Gehweg vor dem letzten selbstgewählten Wohnort eines NS-Opfers. Es sind Pfl astersteine aus 
Messing mit Namen, Geburts- und Todestag der Opfer - bei politisch Verfolgten auch Information zu 
den Gründen ihrer Ermordung. Auf der dazu gehörigen Website können Einzelheiten zu ihrer Biogra-
fi e nachgelesen werden. Inzwischen liegen Stolpersteine in 1.265 Kommunen Deutschlands und in ein-
undzwanzig Ländern Europas.

Bischof Desmond Tutu – wenige Namen stehen so für die Versöhnung wie seiner.
Hier auf einer Konferenz der WRI 2014 in Kapstadt.
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